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willſt. Meinem Wunſche nach bleibt die 


haltung, 


Ein Monats⸗Abonnement 
auf die 
Strasburger Zeitung 
mit 
illuſtrirter Sonntags-Beilage 
eröffnen wir für September er. zum Preiſe 
von 67 F. in der Stadt und 84 J. auswärts. 


Expedition der Strasburger Zeitung. 


Deutſchland. 
Berlin, den 28. Auguſt. 

— Wir erwähnten geſtern des Gerüchtes, 
nach welchem die Stellung des neuen Cultus⸗ 
miniſters bereits erſchüttert ſein ſollte. Der 
„B. B. C.“ der das Gerücht ebenfalls regiſtrirt, 
bemerkt zu demſelben: Wir glauben gern, 
daß Herrn v. Puttkamer das von ihm über⸗ 
nommene neue Amt ſchon recht drückend ge⸗ 
worden ſein mag. Es klingt wie ein Seufzer 
um verlorenes Glück, wenn Herr v. Putt⸗ 
kamer in ſeiner vielbeſprochenen Rede der Vor⸗ 
züge ſeiner bisherigen Stellung als Ober— 
präſident der ſchönſten Provinz Preußens, die 
ſeinem Ehrgeize volle Befriedigung gewährt, 
rühmend gedachte. Herr v. Puttkumer mag 
noch ſo ſehr von der Nothwendigkeit eines 
Syſtemswechſels in der Leitung des Cultus⸗ 
miniſteriums überzeugt ſein, dennoch wird ihm 
ſein neues Amt ſchwerlich diejenige Befriedi⸗ 
gung gewähren, die für eine gedeihliche Thätig⸗ 
keit unbedingtes Erforderniß iſt. Nur auf 
Seiten der Kreuzzeitungspartei trifft der neue 
Cultusminiſter ein freundſchaftliches Entgegen⸗ 
kommen, das vielleicht in demſelben Augen⸗ 
blick ſchwinden wird, wo er ſich außer Stande 
ſieht, die von dieſer Partei an ihn geſtellten 
maßloſen Anforderungen zu erfüllen. Die 


Centrumspreſſe hat es bisher an freundlichem 
Wohlwollen, wenn auch mit einiger Zurück⸗ 
allerdings nicht fehlen laſſen, ob 


es aber in feiner Macht ſteht, dem Cultur⸗ 
kampf ein Ende zu bereiten, das ſcheint doch 
mindeſtens zweifelhaft, ja die neueſten Aenderun⸗ 
gen bezüglich der Ausführung der Maigeſetze 
weiſen ſogar darauf hin, daß die Macht oder 
der Wille des Heren v. Puttkamer nicht ein⸗ 
mal ſo weit reicht, die von ihm als gewiß 
vorausgeſetzte „mildere Praxis“ in der Hand⸗ 
habung der Culturkampfgeſetze zur Anwendung 
zu bringen. Was nun gar die liberalen 
Parteien anlangt, ſo kann bei dieſen von Ver⸗ 
trauen erſt recht nicht die Rede ſein. Daß 
Dr. Falk nicht des Culturkampfes wegen von 
ſeinem Platze zurückgetreten, iſt inzwiſchen 
wohl aller Welt klar geworden, man erblickt 
in dem Miniſterwechſel eben nichts anderes, 
als eine Wiederbelebung der Mühlerſchen 
Aera, die man längſt todt und begraben glaubte, 
auf dem Gebiete der Schule. Daß unter 
dieſen Umſtänden Herr v. Puttkamer ſich in 
ſeiner Miniſterſtellung ſehr unbehaglich fühlen 
und dieſem Unbehagen auch ſchon irgendwo 
Ausdruck gegeben haben mag, — wer wollte 
das als unwahrſcheinlich in Abrede ſtellen? 

— Der Kreis der Candidaten für die dies⸗ 
jährigen Landtagswahlen in Preußen verringert 
ſich ſchon deshalb nicht unweſentlich, weil viele 
juriſtiſche Beamte theils aus Rückſichten auf 
ihren neuen Wirkungskreis, mit dem ſie ſich 
erſt vom 1. Oktober ab vertraut machen ſollen, 
theils in Anbetracht ihrer eigenen Vorbildung 
in den neuen Gerichts⸗Verfaſſungs⸗ und Pro⸗ 
cedurgeſetzen, die doch immer eine längere 
Praxis verlangt, nicht in der Lage zu ſein er⸗ 
klären, ein Mandat für die nächſte Legislatur⸗ 
periode anzunehmen. Der Ausfall trifft ganz 
vorzugs weiſe die liberale Partei, die ja oft 
genug von den Gegnern die „Partei der Kreis⸗ 
richter“ genannt worden iſt. 

— Die von verſchiedenen Seiten über den 
Inhalt des neueſten nationalliberalen Wahl⸗ 
Aufrufs verbreiteten Nachrichten werden von 
zuſtändiger Seite als auf Combinationen be⸗ 


ruhend bezeichnet. Ueber den Inhalt dieſes 
Wahlaufrufs werde erſt zu Anfang der nächſten 
Wochen etwas authentiſches bezeichnet werden. 
Bis dahin ſolle vollſtändige Diskretion bewahrt 
werden. So viel der „B. B.⸗C.“ darüber er⸗ 
fährt, iſt der Wahlaufruf in ſeinem Wortlaute 
von den beiden nationalliberalen Parteiführern 
Miquel und Rickert in Berlin allerdings feſt⸗ 
geſtellt worden, doch ſoll der Aufruf nicht 
früher veröffentlicht werden, als bis auch die 
übrigen Mitglieder der Central-Wahlcomite's 
demſelben ihre Zuſtimmung ertheilt haben. 
Da dieſe Herren größtentheils von Berlin ab⸗ 
weſend, ſo wird vor Ende der Woche ſchwer⸗ 
eine definitive Entſcheidung darüber erfolgen 
können. a 

— Die „Oſtſee⸗ Zeitung“ ſchreibt: Der 
Reichstags- Abgeordnete und Vorſitzende der 
polnischen Reichstags - Fraction, Fürſt Roman 
Czartoryski, der wegen körperlichen Leidens 
faſt ein ganzes Jahr in Meran und anderen 
Kurorten zugebracht hat, iſt kürzlich in dem 
Grade körperlich geſtärkt in die Heimath zu⸗ 
rückgekehrt, daß er hofft, ſeine parlamentariſche 
Thätigkeit in der künftigen Reichstagsſeſſion 
wieder aufnehmen zu können. 

— Wenn in der kommenden Landtags⸗ 
ſeſſion die conſervativen Gruppen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes eine Verſtärkung erfahren, ſo 
wird in allen weſentlichen Fragen die Ent⸗ 
ſcheidung wiederum, wie in der letzten Reichs⸗ 
tagsſeſſion, beim Centrum liegen. In Betreff 
derjenigen Vorlagen, welche materiell die größte 
Bedeutung haben, nämlich der Vorlagen über 
die käufliche Erwerbung, reſp. Inbetriebnahme 
großer Privatbahnen ſeitens des Staates, iſt 
nun noch gar nicht abzuſehen, nach welcher 
Richtung das Centrum den Ausſchlag geben 
wird. In der letzten Seſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes war das Centrum noch ganz entſchieden 
gegen die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen. 

— Die Centrums Fraction beabſichtigt 
ſchon im nächſten Abgeordnetenhauſe bei der 


Berathung über den Etat des Cultusminiſteriums 
einen beſtimmt formulirten Antrag auf Strei⸗ 
chung des Gehalts für den altkatholiſchen Biſchof 

zu ſtellen und dafür namentlich geltend zu machen, 
daß die altkatholiſche Bewegung trotz der Unter⸗ 
ſtützung ſeitens der Staatsregierung im Schwinden 

begriffen iſt. | 1 


die 


hat, 
Beamten ſich fühlbar machen. 


— Die „weiſe Sparſamkeit“, zu welcher 
Regierung programmäßig ſich verpflichtet 
wird zunächſt den höheren Verwaltungs⸗ 
Für dieſe war 


im nächſtjährigen Etatsvoranſchlag eine Gehalts⸗ 
aufbeſſerung, entſprechend der Neuregulirung 


der 


Richtergehälter bereits vorgeſehen. Fürſt 


Bismarck aber hat dieſe Maßnahme unter Be⸗ 
rückſichtigung der gegenwärtigen Finanzlage des 
Staates wieder rückgängig gemacht. Die Noth⸗ 
wendigkeit einer Gehalts⸗Aufbeſſerung für die 
höheren Verwaltungsbeamten war in der vorigen 
Abgeordnetenhaus⸗Seſſion von der Regierung 
ſelbſt betont worden. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Vor 


dem Rücktritte des Staatsminiſters Frieden 
thal iſt aus dem Miniſterium für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten noch eine jeher 
eingehende Inſtruktion zur Ausführung des 
Geſetzes betreffend die Errichtung von Landes⸗ 
kultur⸗Rentenbanken hervorgegangen und in 
Gemeinſchaft mit den Miniſtern des Innern, 


der 
die 


Juſtiz und der öffentlichen Arbeiten an 
Provinzialbehörden erlaſſen worden. Die 


genannte Zeitung theilt hierauf die leitenden 
Geſichtspunkte mit, welche in dieſer Inſtruktin 
hervorgehoben wurden. 2 


— Der Grenzverkehr zwiſchen Deutſchland 


und Rußland iſt nach der Anſicht der ruſſiſchen 
Regierung noch mancher Vervollkommnung 


fähig. 


Darum hat ſelbige, wie die „Ruſſ. 


Prawda“ mittheilt, die ſogenannten kaufmänni⸗ 
ſchen Deklarationen bei der Einfuhr von aus⸗ 
ländiſchen Waaren abgeſchafft und an deren 
Stelle den Modus eingeführt, daß die Zol- 
beamten ſelbſt die aus dem Auslande kom⸗ 
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= AReichthum und Name. 


Orginal⸗Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 

„Ich werde immer ſo denken, Arnold, und 
Deiner Frau freundlich entgegenkommen, bis 
wir uns näher und beſſer kennen gelernt haben!“ 
rief mit gleichfalls gerötheten Wangen feine 
jüngſte Schweſter. 

„Das möchte ich als Mutter beſonders 
befürworten!“ bemerkte die Baronin und ſich 
ihrem Sohne zuwendend fügte ſie hinzu: 
„Brechen wir aber dies Geſpräch ab, deſſen 
Gegenſtand hinlänglich erörtert iſt, und laß 
uns dagegen lieber beſtimmen, wie wir die 
Führung der Haushaltung hinfort einrichten 
wollen, deren Sorge und Mühe unbedingt 
Deiner Frau zukommt!“ 

„Liebe Mutter laß mich Dir ein für alle 
Mal ſagen, daß die Haushaltung nicht meine 
Sache ſondern die meiner Frau iſt, und 
Du mit ihr beſprechen mußt, wenn Du ihr 
die Leitung und Sorge der unfrigen ne 

ache 
noch unerwähnt, es möge denn ſein, daß ns 
die Führung des allerdings großen Hausſtandes 


Alcſtig fe und Du ſie jüngeren Händen 


übergeben willſt!“ 

„Die leider aber keine Idee von der Land⸗ 
wirthſchaft haben, mein Sohn!“ 

„Das iſt freilich wahr, doch glaube ich, 
daß eine Frau mit Intereſſe für ihren Haus⸗ 
849 ſich bald in die ländliche wie ſtädtiſche 
Führung deſſelben hineinfindet!“ 

In dieſem Augenblick ertönte in dem oberen 
Stockwerk die Glocke, die Emma zu ihrer 
Herrin berief; der Freiherr erhob ſich und 
begab ſich nach ſeimem Zimmer, Fräulein 
Wanda ſuchte ebenfalls das ihrige auf, um 
zur frühen Mittagsſtunde, die auf dem Gute 
inne gehalten werden muße, beſonders aber 


zum Empfang der neuen Schwägerin eine ſorg⸗ 
fältige Toilette zu machen, und die Baronin 
und ihre älteſte Tochter blieben allein. 

„Die Herrſchaft halte alſo nach wie vor 
ich in meinen Händen, und ich bin wie bis⸗ 
her die Erſte hier im Hauſe!“ ſagte trium⸗ 
phirend und mit unverhohlener Freude die 
Freiherrin. 

„Mama, haſt Du denn je daran gedacht, 
daß Arnold, Dein Sohn, ſie Dir nehmen 
könnte, um fie feiner Frau — wie komiſch 
klingt doch dies Wort! — zu übergeben?“ 
fragte faſt entrüſtet Freiin Theodora. 

„Den Greifenbergſchen Familienbeſtimmun⸗ 
gen nach könnte, ja müßte er es — ſo aber 
iſt für uns viel gewonnen — —“ 

„Ach ja! den Familienbeſtimmungen nach! 
— Denen zufolge ſind auch wir mit der 
jährlichen kleinen Einnahme abgefunden, und 
können damit, wenn es uns beliebt in die 
weite Welt ziehen, während er doch das ſchöne 
große Gut hat!“ rief voll Bitterkeit das junge 
Mädchen. 

„Daher auch müſſen wir trachten die 
Heimath hier uns zu bewahren, bis einmal 
Eberstorff mir zufällt, was bei der zunehmen⸗ 
den Kränklichkeit meines Bruders vielleicht ſo 
lange nicht mehr währt! — Und dies wird 
uns ſo ſchwer nicht werden, denn Arnold, 
wenngleich für den Augenblick durch das was 
er Mn und erlebt, geblendet, bleibt doch 
immer ein Edelmann, und wird als ſolcher 
niemals die Zurückſetzung unſeres Hofes wie 
ſeiner Standesgenoſſen ertragen, die er doch 
leicht wegen dieſer bürgerlichen Heirath er⸗ 
fahren könnte! 

„Er kann ſich aber in ſeine reiche und 
ſchöne Frau verlieben, ſodaß außer ihr ihm 
Alles auf der Welt gleichgültig iſt!“ rief 
lachend Theodora. 

„Das müſſen wie verhindern und werden 
es auch können, wenn wir ſie nur erſt kennen 


gelernt haben. Laß mich nur machen und 
befolge Du meine Anordnung — —“ 

„Auf Wanda iſt dabei nicht zu rechnen —“, 

„Das Kind! — Ich werde de wahrſchein⸗ 
lich zu irgend einer Bekannten nach der Re 
ſidenz geben. Sie iſt lebhaft, leidlich hübſch 
und könnte, da man uns dort für reich hält, 
vielleicht ihr Glück machen, jedenfalls hier 
durch ihre Albernheiten meine Pläne durch⸗ 
kreuzen. Doch wir müſſen uns ankleiden, Theo⸗ 
dora, und vor allen Dingen ſo einfach wie 
möglich, denn die Großſtädterin, die natürlich 
ſo reich wie möglich, von den glücklichen Eltern 
ausgeſtattet iſt, wird nicht unterlaſſen, uns 
jeden Tag durch eine neue elegante Toilette 
zu blenden ſuchen!“ 0 

„Was nur wohl in all' den Kiſten iſt, die 
oben ſtehen,“ bemerkte Freiin Theodora. 

„Ganz einfach ihre Ausſteuer, Kind, die, 
ſo viel es von mir abhängt, den Rückzug 
wieder antreten ſoll!“ 

„Aber ihr vieles Geld, Mama!“ 

„Nun, wir können nichts anderes thun, als 
landesübliche Zinſen dafür geben, womit ſich 
der Banquier ſchon zufrieden erklären wird, 
da boch ſeine Tochter den adeligen Namen 
behält, den er ihr damit hat erkaufen wollen!“ 

Und Mutter und Tochter verließen jetzt 
ebenfalls das Zimmer, begaben ſich an ihre 
Toilette, die ſtets geraume Zeit in Anſpruch 
nahm, und ließen ſich dabei von den fie bedie 
nenden Zofen erzählen, wie ſchön die junge 
gnädige Frau ſei, wie koſtbar ihr Reiſeanzug 
und Alles was ſie mitgebracht. 

Als Arnold von Greifenberg ſeine Mutter 
und Schweſtern verlaſſen, begab er ſich in den 
weitläufigen, ſehr ſchön angelegten Garten, der 
hinter dem Herrenhaus und zur Seite deſſel⸗ 
ben ſich ausdehnte, um daſelbſt ungeſtört 
über ſeine für den Augenblick gewiß nicht zu 
beneidende Lage nachzudenken. Lange wanderte 
er in demſelben auf und ab, konnte aber zu 


keiner anderen Anſicht kommen, als daß unbedingt 

die Seinen die Rechte ſeiner Frau, als Herrin von 
Greifenberg, anerkennen müßten, er aber ver⸗ 
pflichtet ſei, ihnen gegenüber dieſe Rechte aufrecht 
zuerhalten, namentlich, da er erfahren, daß He⸗ 
lene nur aus Gehorſam gegen ihren Vater 


ſeine Hand angenommen. 


Von ungefähr nach 


dem Hauſe blickend, ſah er, daß ſämmtliche 
Fenſter ihrer Zimmer geöffnet waren und 
daraus ſchließend, daß ſie bereit ſei, ihn zu 
empfangen, begab er ſich zu ihr und klopfte 


nach wenigen Minuten an ihre Thür. 


hatte 


Helene war bereits angekleidet und 


auch ſchon ihre ſie lebhaft bewundernde Dienerin 
entlaſſen, die den aufmerkſam lauſchenden und 
neugierigen Leuten in den unteren Räumen 


des 


errenhauſes ihre junge gnädige Frau be 


ſchrieb, die nur ein einfaches helles eli 
kleid mit blauen Schleifen trage, und ſo ſchön 


ſich 


das Klopfen ihres Gatten vernommen, der auf 


ihr 


u 


auf 


vom Fe | 
Mittagszeit mit ihren Pferden einige Stunden 


der 


und reizend ſei, daß gewiß der Herr Baron 


in ſie verlieben werde. Be... 
Dieſe ſelbſt hatte den raſchen Schritt und 
„Herein!“ ihr Vorzimmer betrat und ſich 
ihr ins Wohnzimmer begab, von deſſen 
ern aus ſie ſich den Gutshof angeſehen. 


dem es lebhaft genug zuging, da die Leute 
lde heimkehrten, um während der heißen 


Ruhe zu pflegen. 99 
„Gnädige Frau“, begann er nach gegenſei⸗ 


tigem ſtummen Gruß, „haben Sie ſich ſchon 
von den gehabten Anſtrengungen erholt, und 
wollen Sie mir geſtatten, Sie gleich heute zu 
meiner Mutter und Schweſtern zu führen?“ 


„Ja, Herr Baron“, erwiederte ruhig die 


junge Frau. 


Dieſe Ruhe ſchien den Feiherrn, der viel- 


leicht die Abſicht gehabt, die Unterhaltung fortzu⸗ 
ſetzen, zu entmuthigen und faſt zögernd ſagte er: 


„Darf ich Sie dann bitten, mir zu folgen?“ 
(Fortfegung folgt.) 


R ö 
menden Waaren beſichtigen, die Oualität und 
Qiuantität derſelben e und danach die 
Höhe der Zollabgaben normiren. Wer wird, 
bemerkt zu dieſer Nachricht die „Voſſ. Ztg.“, 
das dämoniſche Schmunzeln der ruſſiſchen 
Zollner malen, bei dem der Königsberger und 
. iger Großhändler immer tiefer und tiefer 
in's Portemonnaie greift? 
S Wie mitgetheilt wird, dürfte vom Bundes⸗ 
rath die Angelegenheit des Baues eines neuen 
Reeichstagshauſes bis auf Weiteres nicht mehr 
in die Hand genommen werden. Der Präſident 
. „ a amt Hofmann hat zwar er- 
klärt, daß die Regierung bereit ſein werde, den 
vom Reichstage angenommenen Antrag Reichen⸗ 
ſperger: darüber Berathungen einzuleiten, ob 
das Reichstagsgebäude nicht nach dem Alſen⸗ 
5 platze zu am ſogen. kleinen Königsplatze errichtet 
werden könne, einer eingehenden Prüfung zu 
unterziehen. Inzwiſchen iſt bekannt geworden, 
daß an allerhöchſter Stelle eine gewiſſe Unzu⸗ 
friedenheit über die Verſchleppung dieſer Reichs- 
tagsbau⸗ Angelegenheit ſich kund gegeben hat. 
Im Reichstage ſelbſt wächſt leider die Zahl, 
derer, die das jetzige Proviſorium für aus⸗ 
reichend erachten und von einem neuen Reichs⸗ 
tagsbau nichts wiſſen will. Schon werden 
Stimmen laut, daß an die Reichs⸗Regierung 
das Erſuchen gerichtet werde, die für den 
Reeichstagsbau reſervirten dreißig Millionen 
Mark zu anderen Zwecken zu verwenden, wozu 
allerdings der Erlaß eines Reichsgeſetzes noth⸗ 
wendig iſt. Dafür dürfte jedoch jetzt noch keine 
Mehrheit im Reichstage zu haben ſein. 
. — Man ſchreibt der „Nat. Ztg.“ aus 
München unterm 26. Auguſt: So lange 
Moegr. Maſella ſich an der Spitze der päpſtlichen 
Nuntiatur in München befand, insbeſondere 
* ſeit ſeiner vorjährigen Reiſe zum Reichskanzler 
nach Kiſſingen mußte derſelbe Stoff zu vielen 
Zeitungsartikeln und vielfachen mehr oder 
weniger geiſtreichen Kombinationen bieten; 
daſſelbe Schickſal ſcheint dem neuen Nuntius 
beſchieden zu fein, denn kaum iſt Migr. Ron⸗ 
eilt hier eingetroffen, ja noch bevor derſelbe 
hier angelangt war, verſicherte man, daß der- 
ſelbe der Ueberbringer neuer Vorſchläge der 
Kurie in Betreff der ſchwebenden kirchlich⸗ 
pPolitiſchen Frage ſei. Man wird gut thun, 
alle derartigen Mittheilungen mit größter Vor— 
ſicht aufzunehmen. Von dem hier erſcheinenden 
„ Bair. Kurier“, einem in kirchlichen Dingen 
ſehr oft gut unterrichteten gemäßigt ⸗ klerikalen 
Blatte, wird übrigens der bekannte römische 
Brief der „Polit. Korreſp.“ als eine „Sen⸗ 
ſiationsnachricht“ im Style der römischen Mit⸗ 
ttheilungen des „Standard“ bezeichnet. Das 
genannte Blatt legt hierbei eine Lanze für 
Migr. Maſella ein, es widerſpricht der Be⸗ 
hauptung, daß der Papſt über die geringen 
Erfolge feines bisherigen hieſigen Nuntius 
mißvergnügt ſei. Man wird in dieſer Be⸗ 
zxs:iehung mit dem „Bair. Kurier“ ſchon ein⸗ 
verſtanden fein können, denn daß die Ver⸗ 
handlungen über die kirchenpolitiſchen Fragen 
bisher keinen beſſeren Erfolg für die Kurie 
erzielten, daran iſt eben nur dieſe ſelbſt, nicht 
aber ihr bisheriger hieſiger. Vertreter ſchuld. 
Ob Miar. Roncetti beſſere Erfolge als fein 
Vorgänger erzielen wird, dies iſt eben abzu⸗ 
warten und hängt jedenfalls von den Inſtruk⸗ 
tionen ab, welche die Kurie ihm ertheilt. Der 
Herr Nuntius iſt übrigens bis jetzt hier noch 
nicht offiziell beglaubigt, ſteht vielmehr vor⸗ 
erſt nur in offiziöſer Verbindung mit dem 
Staatsminiſterium des Aeußern, da derſelbe 
ſein Accreditive erſt überreichen kann, wenn Se. 
Maj. der König hierher kommt und das dürfte 
viell eicht nicht vor dem Monat Oktober der 
Fall fein, Auch Mſgr. Maſella konnte, als 
er im Juni 1877 hierher kam, erſt nach vier 
Monaten fein Beglaubigungsſchreiben dem 
König überreichen. 
* Oeſterreich-Ungarn. 
Nach Gaſteiner Meldungen hat Graf 
Andraſſy am Mittwoch von 11 Uhr Vormit⸗ 
tags bis nach 4 Uhr Nachmittags bei dem 
en v. Bismarck verweilt. dem Diner 
unteruahmen beide Staatsmänner eine gemein⸗ 
ſchaftliche Spazierfahrt. 
; cht, daß Baron Haymerll zu 
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wi. erg Das 
Andraſſy's Nachfolger auserſehen ſei, und daß 
Benjamin v. Kalley Unterſtaatsſekretär im Mi- 
niſterium des Aeußern werden ſolle, erhält ſich. 
— Baron Haymerle iſt ein Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reicher, hingegen Benjamin v. Kallay ein ſtrenger 
agyar. enn nun mit der Ernennung des 
Letzteren dem Magyarenthum in dem „dua⸗ 
liiſtiſchen“ Kaiſerreiche eine oſtenſible Huldigung 
nach wie vor gezollt werden würde, ſo deutete 
Fe die Ernennung des Baron Haymerle zum 
Reichskanzler darauf hin, daß die vom Grafen 
Andraſſy in Uebereinſtimmung, namentlich mit 
7 dem FFürſten Bismarck ins Werk geſetzte Orient⸗ 
politik, in energiſcher Weiſe und weniger beengt 
als bisher, durch magyariſche Sympathien mit 
den Muſelmännern fortgeſetzt werden ſoll. 
T Die zwiſchen Husni⸗Paſcha und den 
Oeſterreichiſchen Delegirten wegen Beſetzung 
Novi⸗Bazars ſchwebenden Verhandlungen haben 
in allen Hauptfragen zu einem vollen Einver⸗ 
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ſtändniß geführt und erſtrecken ſich gegenwärtig 
auf untergeordnete Punkte, wie Caſernirung 
und Unterhaltung der öſterreichiſchen Truppen. 
Auch über die Rückerſtattung des gegenwärtig 
im Sandjak Novi⸗Bazar befindlichen Kriegs⸗ 
materials der Türkei werden Beſtimmungen 
noch zu treffen ſein. 
Das vorletzte Abendblatt der „Neuen 
Be Preſſe“ wurde von der Staatsanwalt 
chaft in Wien mit Beſchlag belegt. Erkun⸗ 
digungen, an amtlicher Stelle eingezogen, erga⸗ 
ben, daß ein der „Weſer⸗Zeitung“ entnomme⸗ 
ner, ganz unverändert abgedruckter Artikel über 
das neue Holländiſche Miniſterium zur Con⸗ 
fiscation Anlaß gegeben hat. Da dies im Zeit⸗ 
raume weniger Wochen die dritte Confiscation 
iſt, von welcher die „Neue Freie Preſſe“ be- 
troffen wird, ſo werden wir, ſo ſchreibt das 
Blatt, fortan gezwungen fein, bei der Beſpre⸗ 
chung aller, auch derjenigen Gegenſtände, welche 
von unſern inneren Verhältniſſen ganz fernab 
liegen, uns die äußerſte Reſerve aufzuerlegen. 
Wir bitten unſere Leſer, hiervon Kenntniß zu 
nehmen und geduldig auszuharren, bis eine 
andere, hoffentlich nicht gar zu ferne Periode 
kommt, in welcher die Grenzen der ſtaatsgrund⸗ 
geſetzlich verbürgten Preßfreiheit minder enge 
bemeſſen werden, als in der gegenwärtigen. 
Prag, 27. Auguſt. Der Kaiſer iſt heute 
Abend 10 Uhr zu den morgen ſtattfindenden 
Diviſionsmanövern hier eingetroffen und wurde 
am Staatsbahnhofe von einer großen Volks- 
menge mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt. Die 
Straßen, durch welche der Kaiſer fuhr, waren 
auf daß Glänzendſte decorirt und erleuchtet. 


Frankreich. 


— Die von dem „Figaro“ mitgetheilte 
Unterredung des Prinzen Napoleon mit einer 
einflußreichen Perſönlichkeit hat offenbar nicht 
den gewünſchten Eindruck von den politiſchen 
Kreiſen gemacht, den man ſich von dieſer Ver⸗ 
öffentlichung verſprach. Sämmtliche berufene 
Organe des Bonapartismus oder des Prinzen 
Napoleon, das „Pays“ ſowohl als der „Ordre“ 
und die „Eſtafette“ beobachten hinſichtlich der 
Unterredung ein auffälliges Schweigen und nun 
muß der „Gaulois“ in einer ihm aus Trou⸗ 
ville zugegangenen Korreſpondenz die dem 
Prinzen von dem „Figaro“ beigelegten Aeuße— 
rungen dem Inhalte und der Form nach für 
unrichtig erklären. Die Unterredung hat dem— 
nach wirklich ſtattgefunden und um den befrem— 
denden Eindruck, den gewiſſe Aeußerungen und 
Redewendungen des Prinzen auf ſeine Anhän⸗ 
ger gemacht haben mögen, zu verwiſchen, er— 
folgt jetzt die bei ſolchen Anläſſen übliche Er⸗ 
klärung, die Wiedergabe der Konverſation ſei 
nicht korrekt geweſen — was ſoviel bedeutet, 
daß, hätte Prinz Napoleon den Eindruck ſei⸗ 
ner Worte vorher richtig abſchätzen können, 
er andere Phraſen gewählt haben würde, als 
die, welche der „Figaro“ wiedergiebt. 


Großbritannien. 


— Wie aus London geſchrieben wird, 
erblickt man in der Veröffentlichung des Blau⸗ 
buchs über die Thätigkeit der oſtrumeliſchen 
Commiſſion ein Zeichen, daß die Wirkſamkeit 
der Commiſſion überhaupt als nahezu abge⸗ 
ſchloſſen betrachtet wird. Man iſt der Mei⸗ 
nung, daß die Auflöſung der Commiſſionen in 
nicht allzu ferner Zeit erfolgen werde. Bekannt⸗ 
lich hing der Beſchluß, die Wirkſamkeit der 
Commiſſion zu verlängern, ſeinerzeit mit dem 
Verzichte der Pforte auf die Beſetzung der 
Balkanpäſſe zuſammen. a 

— Der „Standard“ ſchreibt, die Begeg⸗ 
nung des Fürſten Bismarck und des Grafen 
Andraſſy in Gaſtein ſei ein würdiges Pendant 
zu der Begegnung des Deutſchen Kaiſers und 
des Kaiſers von Oeſterreich. Das gute Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
bedeute keine neuen Abenteuer; die Annahme, 
daß Deutſchland Streit mit Rußland ſuche, 
ſei nicht der Erwähnung werth. England be⸗ 
grüße die Freundſchaft der beiden Großmächte 
im Herzen Europas als eine ausgezeichnete 
Vorbedeutung de Friedens, denn die Erhaltung 
des europäiſchen Friedens ſei der theuerſte 
Wunſch Englands. RT 

— Der „Standard“ ſchreibt: Die Allianz 
zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich und Rußland 
war ſtets eine precäre; allein ein Mangel an 
Geſchicklichkeit ſeitens der engliſchen Regierung 
hätte dieſelbe leicht in eine dauerhafte und 
gefährliche Realität verwandeln können. Die 
vom engliſchen Kabinet entwickelte Feſtigkeit und 
ihre Achtung vor der internationalen Moralitat 
haben dies glücklicherweiſe zu verhindern gewußt. 
Es ſind dies Thatſachen, welche man an 
der Newa wohl verſteht und welche durch 
die glänzenden militäriſchen Manöver der 
Sieger in dem letzten Kriege ſich nicht 
vertuſchen laſſen. Man behauptet, daß der 
ruſſiſche Ehrgeiz ſich nunmehr auf Cen⸗ 
tralaſien richten werde. Sei dem ſo! Wir 
ſind gewarnt und beſitzen Dank der Vor⸗ 
ſicht des Kabinets eine wiſſenſchaftliche Grenze. 
Indien iſt ſicher, nachdem Afghaniſtan ſich 
nunmehr in den Händen unſerer Diplomaten 
und unſeres Kriegsminiſteriums befindet. Noch 
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vor zwei Jahren war England beſtürzt und 
alarmirt, heute iſt es ſicher und vertrauensvoll. 
Wir verdanken dies der conſervativen Ver⸗ 
waltung, welcher erbitterte Gegner ſo viele 
Schwierigkeiten bereitet haben.“ 


Rußland. 


— Da der Stellvertreter des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Gortſchakoff, Senator Giers, 
den Kaiſer auf ſeiner Reiſe nach Warſchau, 
und Livadia begleitet, ſo werden die Geſchäfte 
des Miniſteriums des Auswärtigen inzwiſchen 
in Petersburg von dem Baron Jomini ge⸗ 
führt werden. 

— Der „Golos“ enthält eine Mittheilung, 
nach welcher die beſchloſſene Rückgabe von Kuldſcha 
an China bei der dortigen Bevölkerung große 
Unruhe erregt hat, ſo daß die ruſſiſchen Be⸗ 
hörden Unruhen bei der Uebergabe befürchten 
und entſprechende militäriſche Maßregeln ge— 
troffen haben. 

— Das geſammte Hausmeiſtercorps von 
Petersburg, welches dort in der letzten Zeit 
während des Belagerungszuſtandes in ſeiner 
Function als Polizeibeamte eine ſo weſentliche 
Rolle ſpielte, wie dem Moskauer „Rußkija 
Wjedmoſti“ unterm 22. d. aus Petersburg 
telegraphirt wird, bald entlaſſen und durch 
ausgediente Soldaten erſetzt werden. 

— Das in franzöſiſcher Sprache erſchei⸗ 
nende hochofficiöſe „Jornal de St. Petersbourg“ 
nimmt ſich der angegriffenen Deutſchen der 
Oſtſeeprovinzen an, daſſelbe ſchreibt: 

„Einige Organe unſerer Preſſe zeichnen 
ſich durch eine außerordentliche Animoſität gegen 
die Deutſchen Deutſchlands und auch gegen die 
deutſchen Unterthanen Rußlands aus. Sie 
glauben damit ein patriotiſches Werk zu ver- 
richten. Wenn dieſe Kampagne ſchon in der 
Domaine der auswärtigen Politik fern davon 
iſt, eine opportune (est loin d'ètre opportune) 
zu fein, fo iſt fie auf dem Terrain der innern 
Politik eine abſolut unverſtändliche; man be⸗ 
greift den Vortheil nicht, welcher damit ver⸗ 
knüpft ſein ſoll, die Raſſenleidenſchaften im 
Schooße ein und deſſelben Landes zu erregen. 
Beeilen wir uns zu ſagen, daß die intimen 
Ergießungen der Blätter, von welchen wir 
ſprechen, keinen anderen als einen lediglich per— 
ſönlichen Werth haben, und daß ſie in keiner 
Weiſe die allgemeine Geſinnung der Nation 
wiedergeben.“ 

Sodann werden die Angriffe der ruſſiſchen 
„St. P. Ztg.“ auf das gar nicht exiſtirende 
baltiſche Programm und auf das deutſche Kom⸗ 
mando der Feuerwehr in Dünaburg, das gar 
nicht zu den Oſtſeeprovinzen gehöre, als „rein 
ſpaßhaft“ bezeichnet. Wir müſſen es ſo bemerkt 
hierzu die „P. Z.“ natürlich dem „J. d. St. 
P.“ überlaſſen, unter welchem Geſichtspunkt 
ihm dieſe inneren Vorgänge erſcheinen; für uns 
iſt die Kritik der Angriffe gegen Deutſchland 
als nicht „opportun“ intereſſant. Wir dürfen 
daraus ſchließen, daß es wohl auch nur einfach 
Opportunitätsrückſichten ſind, wenn demnächſt 
der Ton der ruſſiſchen Zeitungen gegen Deutſch⸗ 
land ſich etwas herunterſtimmen wird. 


Serbien. 

— In dieſen Tagen erfolgt der Beſuch 
des Fürſten Alexander von Bulgarien bei dem 
Fürſten Milan von Serbien in Niſch. Die 
bei den Regenten werden zweifellos einander 
die lebhafteſten Freundſchaftsbetheurungen geben; 
aber ob dies hinreichen wird, um auch zwiſchen 
den Bulgaren und Serben eine gegenſeitige 
Freundſchaft wachzurufen, daran iſt ſehr zu 


zweifeln. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 27. Auguſt. Nach 
der Regierung zugegangenen Nachrichten iſt 
die Inſurrection in Macedonien nunmehr als 
völlig unterdrückt zu betrachten. 


Egypten. 


— Die Generalkonſuln Englands und 
ankreichs haben eine Unterredung mit dem 
hedive von Egypten gehabt, um demſelben 

die definitive Ernennung der Herrn Baring 
und Blignieres zu Controleuren ſeitens der 
engliſchen und franzöſiſchen Regierung anzuzei⸗ 
gen. Sie verlangten, daß Tewfik Paſcha dieſe 
Ernennungen mittelſt eines viceköniglichen 
Dekrets promulgire. Der Khedive willigte ein, 
dies zu thun, verlangte aber, daß vorerſt die 
Generalconſuln in einem amtlichen Dokument 
die den Kontroleuren reſervirten Funktionen 
definiren. Der Khedive drückte dem Vertreter 
Frankreichs ſein tiefes Bedauern darüber aus, 
daß die franzöſiſche Regierung ſeinem Proteſte 
gegen die Ernennung des Herrn de Blignieres 
ſo wenig Beachtung geſchenkt hätte. Die Er⸗ 
nennung des Herrn Baring habe in Egypten 
einen guten Eindruck erzeugt, aber die des 
Herrn Blignieres bei allen Klaſſen Anſtoß ges 
geben. Der Khedive beabſichtigt, Konſtantinopel 
im nächſten Monat zu beſuchen. Wie die 
„Times“ erfährt, ſind die Regierungen Eng⸗ 
lands und Frankreichs am Sonnabend zu 
einer Verſtändigung über die Gewalten und 
die Aufgabe der egyptiſchen Enquete-Kommiſſion 
gelangt. Dieſe Kommiſion wird als Baſis den 
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Bericht der früheren Enquete⸗Kommiſſion, denen 
viele frühere Mitglieder auch der jetzigen ange⸗ 
hören, benutzen, und unverzüglich die der egyp⸗ 
tiſchen Regierung bezüglich der Verwaltung 
der Eiſenbahnen und der Daria gemachten 
Vorſchläge prüfen, die allein ſchon, wenn fie 
ausgeführt werden, die Einkünfte Egyptens 
um 600,000 bis 700,000 Zftr. per annum 
vermehren würden. 


Die Ernte im Kreiſe Thorn. 


Von der diesjährigen Ernte des Kreiſes 
Thorn läßt ſich im Durchſchnitt, und von 
dieſem kann ja immer nur die Rede ſein, 
leider nicht jo günſtiges wie von der vorjähri⸗ 
gen berichten; beſonders Kleeheu und Sommers 
Stroh, welche im hieſigen Kreiſe, dem es mit 
wenigen Ausnahmen ſo ſehr an Wieſen man⸗ 
gelt, eine ſo große Rolle als Futter ſpielen, 
iſt nur halb ſoviel geerntet, als im vorigen 
Jahre. In unſern Nachbarkreiſen iſt mehr 
Klee gewachſen, er iſt aber in Folge ungün⸗ 
ſtiger Witterung während der Ernte dort 
nur in mangelhafter Qualität eingefahren 
worden, wogegen im Thorner Kreiſe das 
Wenige, was davon gewachſen, in vorzüglicher 
Qualität geborgen wurde. Raps, der aller— 
dings wenig angebaut wird, hat in dieſem 
Jahr vorzüglich gelohnt und hat wohl 40 bis 
50 pCt. mehr, als im Vorjahr ergeben. 
Rübſen gab weniger Stroh, im Korn aber 
iſt die diesjährige Ernte der vorjährigen ziem— 
lich gleich. 

Vom Weizen erwartet man im hieſigen 
Kreiſe eine größere Körnerernte als im vorigen 


Jahre, dagegen / an Stroh weniger als 


1878 geerntet wurde. Leider aber hat die 
Qualität ſehr gelitten; / der Weizenernte 
mag normal eingebracht worden fein, ½ der: 
ſelben aber iſt theils feucht, theils auch mit 


etwas Auswachs geborgen; im ſelben Verhält⸗ 


niß hat das Stroh gelitten. 

Roggen wird im Durchſchnitt ebenfalls 
etwas beſſer ſchütten als 1878, Stroh iſt wie 
beim Weizen ¼ weniger als im vorigen 
Jahre, dagegen ſind Körner und Stroh geſund 
geblieben. 

Die diesjährige Gerſtenernte wird betreffs 
der Körner ca. 12—14 pCt., betreffs des 


Strohs 40 — 45 pCt. unter der vorjährigen. 


geſchätt. f 
Bei dem Hafer iſt der Unterſchied noch 


ein größerer; er wird bei den Körnern 30 pCt.“ 


und beim Stroh 40 — 50 p&t, weniger gegen 
1878 betragen. 

Erbſen machen faſt durchweg eine rühmliche 
Ausnahme; ſie werden 


im vorigen Jahre ergeben. 

Lupinen haben durchſchnittlich ſchlecht an⸗ 
geſetzt und liefern weniger Stroh als ſonſt; 
gegen voriges Jahr wird an Körnern ein 


Ausfall von 33 pCt., an Stroh von 40 bis 


50 pCt. vorhanden ſein. 


Rüben und Kartoffeln berechtigen zu 


ſehr großen Hoffnungen; auf ſchweren tief⸗ 


liegenden Böden wird aber bereits viel dar⸗ 


über geklagt, daß die Kartoffeln zu faulen 
beginnen. 


Witterung die gute Kartoffelernte noch ſehr in 
Frage ſtellen kann und lediglich die drainirten 
Felder mit einiger Sicherheit eine gute Ernte 
vorausſagen laſſen. 

Zieht man die ſehr mittelmäßige Sommer⸗ 


ungs-Ernte, die mangelhafte Qualität des 


geernteten Weizens, die durchaus nicht normale 
Beſchaffenheit des Stroh's und die ſchwache 
Kleeheuernte in Betracht, jo gehört die dies- 


jährige Ernte gerade nicht zu den ſchönen und 


kann deshalb nur als eine ſchwach mittelmäßige 
bezeichnet werden. 
1878 = 100 angenommen, ſo wird derſelbe 
an Körnern und Knollen pr. 1879 geſchätzt 
1 Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
Weſtpreußen: 8 98 96 136 


103 11 

i. preuß. Staat: 100 103 94 102 95 

Weſtpreußen würde alſo in allen Früchten 
bis auf Hafer eine beſſere Ernte machen als 
im Durchſchnitt im ganzen Staat zu erwarten 
iſt; daſſelbe gilt vom Thorner Kreiſe; der⸗ 
ſelbe hat in Weizen und Roggen eine noch 
beſſere, in Gerſte und Hafer eine allerdings 
ſchwächere Ernte als Weſtpreußen im Durch⸗ 
ſchnitt erwartet. Betreffs des Stroh's und 


Kleeheu's wird die größte Sparſamkeit eintreten | 


müſſen, wenn der Landwirth bei einem norma⸗ 
len Inventar und einem langen Frühjahr 
nicht in Verlegenheit gerathen will. 
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Provinzielles. 


Königsberg, 27. Auguſt. Heute Abend 
fand in dem großen Saal der Bürger-Refjource- 
die erſte Verſammlung der hieſigen national⸗ 
liberalen Partei ſtatt zum Zwecke der Vor⸗ 
bereitung der Landtagswahlen. Die Ver⸗ 
handlungen wurden von dem Kaufmann Robert 
Simon geleitet, welchem Dr. Falkſon und 
Eiſenbahn⸗Director Krüger von hier als Bei⸗ 
ſitzer zur Seite ſtanden. In der die Ver⸗ 
handlungen einleitenden längeren Rede des 
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ebenfalls weniger 
Stroh, aber circa 25 pCt. mehr Körner, als 


Man darf den Tag deßhalb nicht 
vor dem Abend loben, da anhaltende naſſe 
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habe, nicht zum geringſten Theile Erfolge einer 
geleiteten Reformbewegung 


tein und Hardenberg das Volk gehoben und 
zu den großen Thaten der Freiheitskriege be⸗ 
fähigt habe, und daß nicht minder im letzten 
iege der liberale Ge⸗ 
danke einer der Träger der opferwilligen Be⸗ 
wegung geweſen ſei. Die gegenwärtige Con⸗ 
ſtellation in der Politik meinte der Redner 
nur als eine epiſodiſche bezeichnen zu ſollen. 
Immerhin ſei es nöthig, das Errungene zu 
erhalten, und darum müßten die liberalen 
Parteien, wenn fie auch ſonſt Programm- 
Unterſchiede beſäßen, feſt zuſammenſtehen. Die 
Berechtigung des Beſtehens der Fortſchritts⸗ 
partei als einer Principienpartei anerkennend, 
beleuchtete Dr. Falkſon demnächſt das Ar⸗ 
beitsfeld der nationalliberalen Partei als der— 
jenigen Gruppe, welche in der Erkenntniß der 
Situation langſam oder ſtetig ihr Ziel zu er⸗ 
reichen ſuche und gewiſſermaßen mit Abſchlags⸗ 
zahlungen vorlieb nehme, dabei aber nie den 
Blick über das Ganze verliere. Beide liberale 
Gruppen wollen ihre in vielen Punken ge⸗ 
meinſamen Ziele aber nur auf dem Boden 
des Geſetzes erreichen. Die Perſonenfrage 
erledige ſich dahin, daß die Verſammlung auf 
Vorſchlag Dr. Falkſons die bisherigen beiden 
fortſchrittlichen Vertreter Dr. Bender und 
Quodt, ſowie den nationalliberalen früheren 
Oberbürgermeiſter Kieſchke acceptirte, ſowie 
ſich dafür ausſprach, daß die Arbeiten für die 
Wahlen in Weiterem von dem „Wahlcomité 
der vereinigten beiden liberalen Parteien“ ge— 
leitet würden. Als Vertrauensmänner wurden 
die bisherigen Angehörigen des national- 
liberalen Wahlcomité's mit der Ermächtigung 
der Cooptation gewählt. Damit war die 
Tagesordnung erledigt. D. Z.) 
— 27. Auguſt. Am Sonnabend Abend 
wurde einem aus dem Theegarten heimkehren⸗ 
den Victualienhändler des Oberhaberbergs die 
Ueberraſchung zu Theil, daß ſein Factor, dem 
er die Ueberwachung ſeiner Wohn- und Ge⸗ 
ſchäftsräume anvertraut hatte, dort gebunden 
und geknebelt am Boden lag, während aus 
einer geöffneten Commode eine beträchtliche 
Summe Geldes geſtohlen war. Nachdem der 
nächſte Schutzmann herbeigeholt und der 
Aermſte ſeiner Bande erledigt war, erzählte 
der Factor, daß am Nachmittag zwei ge— 
ſchwärzte Kerle in das Local gedrungen ſeien, 
ihn überwältigt und gefeſſelt und aus der 
Commode das Geld mit ſich genommen hätten. 
Da dies unter Anwendung des richtigen 
Schlüſſels geſchehen, die Knebel und Bande 
aus mürben Bändern und dünnen Tüchern 
beſtanden, und der Factor ſich bereits früher 
kleinerer Veruntreuungen ſchuldig gemacht 


hatte, ſo ſchöpfte der Polizeibeamte Verdacht, 


ſchlug den kaum ſeiner Feſſeln entledigten in 
ſolidere Bande und nahm ihn mit ſich nach 
Numero Sicher. Dort geſtand denn der 
Burſche auch, daß er die Nachmittagsfeſſeln 
ſelbſt bewerkſtelligt, das Geld geſtohlen und 


auf dem Hausboden verſteckt habe. Weitere 
Recherchen beſtätigten dieſe Angabe. 
Inſterburg, 27. Auguſt. Am 24. d. 


Mts. trafen zwei perſiſche Unterthanen mit 
ruſſiſchen Päſſen verſehen hier ein und ſtiegen 
in einem am Bahnhofe belegenen Gaſthauſe 
ab. Am 25. d. M. begaben die beiden Perſer ſich 
zum hieſigen katholiſchen Pfarrer, den fie nicht 
anweſend fanden und wiederholten dieſen Be⸗ 
ſuch am 26. d. M. Da ſie nun aber den 


15 Nen Pfarrer wieder nicht zu Hauſe fanden, 


Ben fie in der Wohnung deſſelben ein Buch 


zurück, welches einen Brief eines angeblichen 


A 


Biſchofs Petrus Bar in Serten (Türkei) in 
chaldäiſcher und franzöſiſcher Sprache enthält. 
In dieſem Briefe wird die Armuth der Katho⸗ 
liken in Aſien und die Verfolgung derſelben 
durch die Mohamedaner und die Kurden in 
\ ben erreißenden Worten geſchildert und ſchließ⸗ 
ich ſcder gläubige Katholik gebeten, ſein Scherf⸗ 
lein beizutragen zum Erbau einer katholiſchen 
Kirche in Asten und zur Unterſtützung der 
armen geplagten Katholiken daſelbſt. 
Brief iſt aber ſo plump angelegt und mit ſo 
offenbar gefälſchtem Siegel verſehen, daß der 


Der 


8 ieſige Kaufmann H. unſere Polizei auf die 
5 Hale Schwindler en — die 


dieſelben denn auch vorläufig - geſtellt hat. 


+ (B. u. Bfr.) 
*Oſtrowo, 27. Auguſt. [Belohnung.] 
Der wegen Unterſchlagung einer Summe von 


6850 Mk. flüchtig gewordene und ſteckbrieflich 


verfolgte Poſtgehilfe Stumpf hat bis jetzt noch 


*. 


nicht ermittelt werden können. Die von der 


koönigl. Ober⸗Poſt⸗Direktion zu Poſen auf Er- 
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greifung des Flüchtlings und Wiedererlangung 
es Geldes ausgeſetzte Belohnung iſt von 


300 Mk. auf 500 Mk. erhöht worden. 


Elbing, 27. Auguſt. Im Laufe des 
geſtrigen Nachmittags verbreitete ſich auf der 
Königsberger Vorſtadt das Gerücht, der in 
der Leichnamſtraße wohnhafte Schuhmacher 
S. habe ſeine Frau vergiftet. Die Frau iſt 


nämlich geſtern Vormittag geſtorben, und wie 


d 


a elbe „d 
Ale Erfde unfer Biken errungen | 


Nen 


man erzählt, unter Symptomen der Vergif⸗ 
tung. S. hatte vor einigen Tagen fein Hand⸗ 
werkszeug, Mobiliar ꝛc. verkauft und mit ſei⸗ 
ner „beſſern“ Hälfte das Geld durchgebracht. 
Durch ſeine Aeußerungen, daß er nun ſich und 
ſeine Ehefrau vergiften werde und bereits das 
Gift gekauft habe, hatte er ſich ohnehin ver⸗ 
dächtig gemacht und wurde deshalb Abends 
verhaftet. Er leugnet jetzt die That ebenſo 
wie die ihm zur Laſt gelegten gravirenden 
Aeußerungen, doch wird die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung und die Sektion der Leiche jedenfalls 
genügendes Licht in die Sache bringen. 
(E. Ztg.) 

Graudenz, 27. Auguſt. Aus Neudorf 
wird uns eine ergötzliche Geſchichte von einem 
richtigen Dumme⸗Jungen⸗Streiche mitgetheilt. 
Der Beſitzer U. hat zwei Hirtenjungen, die 
neben einem Bruche — Michal genannt — 
das Rindvieh und die Schweine hüten. Am 
22. d. M. badeten ſie ſich. Der Viehjunge 
St. geht aus dem Waſſer und nimmt dem 
Schweinehirten B. die Kleider fort. Dieſe 
bringt St. zu ſeinem Herrn und ſagt, daß er 
ſie am Bruche gefunden habe und B. jedenfalls 
ertrunken ſei. Herr U. läßt ſofort nachſuchen 
und mit einem Netz den ganzen Michal kreuz 
und quer durchfiſchen, ohne etwas zu finden. 
Dann ſchickt er einen Boten zu den Eltern des 
vermißten Jungen nach Kl. Tarpen mit der 
Anzeige vom Tode ihres Sohnes. Der Vater 
und ein Gehülfe arbeiten den ganzen Nachmit- 
tag in dem Bruche mit einem kleinen und zu— 
letzt mit einem großen Netz umher, ohne 
eine Spur von dem Ertrunkenen zu entdecken. 
Mittlerweile verbreitet ſich das Gerücht von 
dem Tode des B. im ganzen Dorfe und 
dringt auch nach Parsken. Darauf haben 
Frauen erzählt, daß ein Junge nackt, im 
Sande verſcharrt in den Paskener Bergen 
gefunden und zur Käthnerwittwe Kühn nach 
Abbau Neudorf geſchafft worden ſei. So— 
fort begiebt ſich Herr U., der Gemeinde— 
vorſteher iſt, zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes 
und Beſichtigung der Leiche an Ort und Stelle, 
während der Viehjunge St., von dem die 
Vermuthung nahe liegt, er habe den B. ge⸗ 
tödtet und in den Bergen verſcharrt, gebunden 
wird, um demnächſt der Staatsanwaltſchaft 
zugeführt zu werden. Dieſer läßt Alles über 
ſich ergehen, ohne zu mucken. — Als Herr U. 
in die Wohnung der Wittwe Kühn tritt und 
nach dem Todten fragt, kömmt der junge B. 
wohl behalten, nur mit einem Paar Hoſen 
bekleidet, die ihm die Kühn geliehen, hinterm 
Ofen hervor und erzählt, daß er ſich nackt in 
den Bergen umhergetrieben habe und endlich 
von zwei Frauen zur Wittwe Kühn gebracht 
worden ſei; auch habe er ſchon hinter dem 
Ofen geſeſſen, als ſein Vater gekommen und 
ſich von der Kühn das große Fiſchnetz geborgt 
habe, um in dem Michal zu fiſchen, er habe 
ſich aber nicht gemeldet und die Kühn habe 
auch nichts gejagt. — Die beiden Jungen er⸗ 
hielten eine wohl verdiente und hoffentlich auch 
wohlthätige Züchtigung, aber die Lacher hatten 
ſie doch auf ihrer Seite (G.) 

Neuenburger Höhe, 25 Auguſt. Das 
Dienſtmädchen eines Inſtmannes in Koözielec 
erkrankte in voriger Woche, und der herbei⸗ 
gerufene Arzt verordnete eine Medizin, welche 
ſofort Beſſerung herbeiführte. Da die Kranke 
nun den günſtigen Erfolg der Medizin erkannte, 
ſo benutzte ſie einen Augenblick, wo niemand 
weiter im Hauſe war, und nahm, um ihre 
Geneſung zu beſchleunigen, die ganze übrige 
Quantität der Medizin auf einmal ein. Die 
Wirkung aber war zu kräftig: der Tod des 
Mädchens trat noch an demſelben Tage ein. (G.) 

9 Culm, 28. Auguſt. Am Sonntag 
findet hierſelbſt eine Verſammlung polniſcher 
Urwähler ſtatt. Es gilt, an Stelle des Herrn 
Kalkſtein⸗Pluskowenz, der es abgelehnt hat, 
eine Wahl zum Abgeordnetenhauſe zu accep⸗ 
tiren, einen anderen polniſchen Kandidaten auf- 
zuſtellen. 

[] Sängerau, 28. Auguſt. Die in ver⸗ 
gangener Woche bei Herrn Meiſter in Sängerau 
abgehaltene Bockauktion hat auf's Neue wieder 
den Beweis von der Vortrefflichkeit dieſer 
Züchterei geliefert. Käufer waren von Nah 
und Fern in großer Anzahl erſchienen, und 
bedeutende Preiſe wurden angelegt; von den 
zum Verkauf geſtellten 60 Böcken wurden 
58 Stück verkauft und einzelne Thiere um den 
Preis von 975 Mk. erſtanden. 

Poſen. Die Enquete über die Schulfrage] 
und das vom „Dzinnnik Pozuansli“ geforderte 
Memorial an den Landtag wollen immer noch 
nicht von der Tagesordnung der hieſigen pol⸗ 
niſchen Preſſe verſchwinden. Der „Dziennik 
Poznanski“ kehrt von neuem zu dieſem Thema 
zurück und will, daß die am 3. k. M. hier 
ſtattfindende polniſche Delegirten⸗-Verſammlung 
ein Comité ernenne, das ſich mit dem An⸗ 
ſammeln von Material zu Anfertigung des 
Memorials befaſſen ſoll, das, wie es ſcheint, 
eine Anklageſchrift gegen den geweſenen Cultus⸗ 
Miniſter zu werden beſtimmt iſt. In dieſes 
Comits ſollen auch zwei künftige Abgeordnete 
gewählt werden. Da bis jetzt ſchon längere Zeit 
vergangen iſt, ſeit die hieſigen polniſchen Blätter 


N o e 
9 * 


en 


Eier 


zur Sammlung des Materials aufgefordert 
aben, und dieſer Aufforderung bis jetzt ſichtlich 
ine Folge geleiſtet iſt, macht der „Kuryer 
Poznanski“, anſcheinend aus alten Correſpon⸗ 
denzen — den Anfang mit der Veröffentlichung 
von Klagen über die Schulverhältniſſe in Nakel 
In dieſen Klagen wird betont, daß, nach⸗ 
dem der dortige Propſt freiwillig ſein Amt 
als Lokalſchulinſpector niedergelegt, die Re⸗ 
gierung einen evangeliſchen Schulinſpector er- 
nannt habe, der die deutſche Sprache als 
Unterrichtsſprache in die obere Klaſſe der 
dortigen Schule eingeführt, den polniſchen 
Unterricht in den unteren Klaſſen beſchränkt 
und den polniſchen Geſang gänzlich beſeitigt 
hat; den letzteren hat jedoch Schulrath Schmidt 
aus Bromberg wieder eingeführt und ſomit 
einen bedeutenden Theil der Klage beſeitigt. 
Man hofft, daß dieſe Klagen das Herz des 
neuen Cultusminiſters erweichen werden. Wir 
werden ja ſehen! (Br. Z.) 

* Inowrazlaw, 28. Auguſt. (Flucht 
einer Strafgefangenen.] Die vom hieſigen Kreis⸗ 
Gericht wegen Diebſtahls zu ſechs Monaten 
Gefängnißhaft verurtheilte Dienſtmagd Valerie 
Lewandowska, gebürtig aus Leibitſch, zuletzt 
in Gremboczyn aufhaltſam geweſen, iſt am 
25. d. Mts. Nachmittags hierſelbſt von der 
Außenarbeit entwichen und man iſt derſelben 
bis jetzt noch nicht habhaft geworden. Die 
Gendarmerie und Polizeibehörden ſind an— 
gewieſen, dieſelbe im Betretungsfalle zu ver— 
haften und an das hieſige Kreis-Gerichts⸗Ge⸗ 
fängniß abzuliefern. 

Thorn. Sedanfeier. Geſtern Abend hielt das 
Komitee für die Sedanfeier ſeine Schlußbeſpre— 
chung ab, und ſetzte alles auf die Feier Bezüg⸗ 
liche endgültig feſt. Am 1. September Abends 
wird von Seiten des Kriegervereins und der 
freiwilligen Feuerwehr ein muſikaliſcher Zapfen⸗ 
ſtreich veranſtaltet. Am 2. September Nach⸗ 
mittags 2 Uhr bildet ſich der Feſtzug auf der 
Esplanade und bewegt ſich unter den Klängen 
der Muſik durch die Stadt nach dem Feſtplatze 
(der Ziegelei). Abends wird der Feſtplatz 
illuminirt. — Die Plätze für die Verkaufsbu⸗ 
den pp. auf dem Feſtplatze ſind vermiethet. 
Verkäufer, die keinen Platz gemiethet haben, 
werden nicht zugelaſſen. Schnapsverkäufer 
werden überhaupt nicht geduldet. — Beim 
Eingang zum Feſtplatze wird ein Eintrittsgeld 
erhoben, deſſen Höhe dem Belieben des Publi- 
kums überlaſſen bleibt. — Es iſt zu erwarten, 
daß die Bewohner Thorns in der Betheili— 
gung an der Feier des denkwürdigen Tages 
von Sedan nicht läſſig ſein werden, und daß 
Jedermann das Seine dazu beitragen wird, 
das Feſt zu einem recht würdigen zu geſtalten. 
— Schließlich möchten wir noch beſonders 
darauf aufmerkſam machen, daß es wünſchens⸗ 
werth iſt, die Stadt am Feſttage in recht reichem 
Flaggenſchmuck prangen zu ſehen. 

— Sedanfeier im Gymnaſium. Wie man 
uns mittheilt, ſoll, wie in früheren Jahren, 
auch diesmal der Tag von Sedan im hieſigen 
Gymnaſium durch eine (nicht öffentliche) Feier 
verherrlicht werden. Das Programm iſt fol⸗ 
gendes: 1) Lied, geſungen vom Gymnaſial⸗ 
Chor, „Tag von Sedan!“ Dichtung von Dr. 
Brohm 1874, nach der Melodie: „Feinde 
ringsum!“ 2) Deklamation einzelner Schüler 
aus allen Klaſſen. 3) Bismard-Lied, componirt 
von Kotzolt, geſungen vom Gymnaſial⸗Chor. 
4) Feſtrede des Gymnaſial-Lehrer Schlock⸗ 
werder. 5) Macte, senex imperator! compo⸗ 
nirt von W. Hirſch. 

— Privatſchule. Dem Fräulein Anna Müller 
zu Klein⸗Mocker iſt Seitens der Königlichen 
Regierung zu Marienwerder die Erlaubniß zur 
Einrichtung und Leitung einer Privatſchule, für 
Kinder bis zum vollendeten ſechſten Lebensjahre, 
ertheilt worden. 

— Schullehrerſtelle vacant. Die ſeit dem 
1. Februar cr. von dem Fräulein Auguſte Block 
in Gurske verwaltete zweite Schullehrerſtelle 
iſt von derſelben bis zum 1. Oktober cr. ge⸗ 
kündigt. Von dem nen anzuſtellenden Be⸗ 
werber wird Orgelſpiel verlangt. 

— Rettungsmedaille. Dem Glaſergehülfen 
Robert Malohn aus Thorn, iſt für die im 
letzten Winter, mit eigener Lebensgefahr be⸗ 
wirkte Rettung eines Menſchen aus dem Eiſe, 
durch Kabinetsordre vom 15. Auguſt, die 
. am Bande verliehen worden. 
(Die Nachricht von jener Rettung brachten 
wir ſeiner Zeit in unſerer Zeitung.) 


Lokales. ä 

Strasburg, den 28. Auguft. 
— Kreis⸗Lehrerconferenz' Geſtern wurde 
hierſelbſt im Aſtmann'ſchen Saale eine amtliche 
Kreis⸗Lehrer⸗Conferenz unter dem Vorſitze 
unſeres Kreisſchulinſpektors Herrn Bajohr und 
in Anweſenheit des Herrn Regierungsrath Dr. 
Schulz aus Marienwerder abgehalten, an 
welcher nur die Lehrer des Bezirks Lauten⸗ 
burg nicht theilnahmen, für welche heute in 
Lautenburg eine gleiche Conferenz anberaumt 
iſt. Bei dem ſo günſtigen Wetter waren etwa 
80 Lehrer erſchienen. Als Gäſte betheiligten 
ſich die Herren Schulinſpektoren und Pfarrer 
Knog von hier und Thal aus Hohenkirch ſowie 
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Herr Landrath Jaeckel und Bürgermeiſter 
a D. Rafalski von hier an der Conferenz. 
Zu derſelben hatte Herr Buchhändler Gaebel 
aus Graudenz mit großer Mühe und Koſten 
eine höchſt reichhaltige Lehr⸗ und Lernmittel- 
Ausſtellung in den Nebenräumen veranſtaltet, 
die des Intereſſanten und Neuen, was Schul⸗ 
männer, Künſtler und Mechaniker geſchaffen, 
viel bot, beſonders für das Gebiet der Natur⸗ 
wiſſenſchaft. Mit einem erhebenden Chor⸗ 
geſange und einer erwärmenden Anſprache des 
Herrn Vorſitzenden wurde die Conferenz er⸗ 
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öffnet. Darauf hielt Lehrer Zindler⸗Bukowiez N 


eine Lektion mit der Oberklaſſe über das 
Quadrat. Nach dem Vortrage des Liedes: 
„Der Herr iſt mein Hirt“ hielt Herr Rektor 
Wenger Strasburg einen ſchwungvollen und 
feſſelnden Vortrag über das Thema: „Wie 
erzeugt und fördert der Volksſchullehrer das 
Wohlgefühl ſeiner Schüler?“ Die entwickelten 
Theſen waren in Kürze folgende: „1. Tritt 
ſtets heiter und ruhig in deine Schule ein! 
2. Geſtalte deine Volksſchule zu einer anziehen⸗ 
den Muſterſtätte für die Schüler! 3. Sei 
deinen Schulkindern ein geiſtlicher Vater! 


Major 


23 


Sei deinen Schulkindern ein weiſer Schulregent. 
5. Sei deinen Schülern ein barmherziger Seelen⸗ 1 7 


arzt! In der Einleitung ſeines Vortrages wies 


der Herr Referent auf deutlich zu uns ſprechende 4 


Natur = Vorbilder hin und führte einige Er⸗ 


fahrungs⸗Momente ſeiner vieljährigen Amts⸗ a 


thätigfeit an und verbreitete ſich zum Schluſſe 
über Strafen in der Schulen und ſtufenweiſe 
zur Anwendung kommende Strafmittel. Die 
auf praktiſcher und erprobter Anwendung be⸗ 
ruhende Darlegung wurde als muſtergiltig be— 
funden und zur Nachahmung dringend empfohlen. 
Weitere Geſänge des hieſigen Lehrer⸗Colle⸗ 
giums, dem für ſorgfältige Einübung und reiche 
Auswahl derſelben der wärmſte Dank ausge⸗ 
ſprochen wurde, rahmten die Vorträge des 
Lehrers Nawrocki⸗Roſenhain als Referent und 
Lehrer Majewski als Correferent über das 
Thema: „Warum iſt und bleibt der Reli⸗ 
gions⸗Unterricht der Mittelpunkt des Volks⸗ 
ſchulunterrichts?“ ein. Es folgten ſodann amt⸗ 
liche Mittheilungen, ſowie Beſprechung und 
Ordnung der Kreis-Bibliotheks-Angelegenheit. 


Mit herzlichen und ermunternden Worten zu * 


freundiger Amtsthätigkeit und nach erhebendem 
Chorgeſage ſchloß der Herr Vorſitzende die 
Conferenz. — Ein Mittagsmahl vereinigte nach 


ſo angeſtrengter aber Segen verſprechender sr 


Geiſtesarbeit, weil ein geiſtiges Wohlgefühl die 
Verſammlung durchwehte, faſt alle Theilnehmer 
um 4 U. Nachm. Weitere entſprechende Geſangs⸗ 
Vorträge, Reden und Toaſte, von den der 
erſte vom Herru Regierungsrath Dr. Schulz 


Sr. Majeſtät dem Kaiſer dargebracht wurde, 


würzten das Mahl und hielten Vorgeſetzte und 
Lehrer noch einige genußreiche Stunden froh 


beiſammen, bis der nahende Abend an den 4 


Heimweg mahnte. 
— Remonte. 
Termin zum Ankauf von Remontepferden waren 


einige hundert Stück aufgetrieben, von denen Ri 


nur 9 Stück angekauft wurden. 


Celegraphiſche Nörſen - Pepeiche 
Berlin, den 29. Auguſt 1879. 
Fonds: Schluß ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


28. A. 
212,75 212,40 


Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 89,25 89,20 
Polniſche Pfandbriefe 50% 64,60 
do. Liquid. Pfandbrieſe 57,80 57,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% . 8,30 98,00 
do. do. 4½% .. 103,30 108,20 
Krebil etien ul 0 447, ‚50 
Oeſterr. Banknoten 174,00 174,35 
Disconto⸗Comm.⸗An tb. 155,40 155,25 
Weizen: gelb Sept.⸗Okt. 200,60 202, 
April⸗ Mai 215,00 | 216,00 
Roggen: looo 129,00 130,00 
Auguft-Septbr. . . 129,00 129,50 
Sept.⸗Okt. 129,00 ] 130,00 
April⸗Mai 143,50 | 144,50 
Rüböl: Sept.⸗Oet 51.70 52,10 
April⸗Mai 54.90 55,10 
Spiritus: e Bu 55,50 55,70 
Auguſt⸗Sep tb... 54,90 55,50 
Sept. Oct. 54,00 54,0 
Spiritus ⸗Depeſche. 


Königsberg, den 29. Auguſt 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 56,50 Brf. 56,00 Gld. — bez. 
Auguſt 56,25 „ 65,75 — „ 
Lelegraphiſche Depeſchen 
der „Strasburger Zeitung“. Re 
Petersburg 29. Auguſt. Der Regie⸗ 


rungsbote bringt ein officieles Communiauc, 


welches die leidenſchaftliche Beſprechung der 


auswärtigen Politik durch ruſſiſche Blätter 
entſchieden mißbilligt und ſagt, der leiden⸗ 
ſchaftliche Ton, in dem die ruſſiſche Preſſe 


innere Fragen ausländiſcher Staaten und die 


Wendung der auswärtigen Politit behandle, 
grenze nicht ſelten an Mißbrauch der Preß⸗ 
rechte; die Aeußerungen der Journale über 


die die ausländiſchen Regierungen leitenden 


Staatsmänner gingen über die Grenzen ver⸗ 
nünftiger Zurückhaltung hinaus. 


Zu dem heute ſtattgehabten 1 
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Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Georg Sieg'ſchen Eheleuten 
gehörige, Col. Brinsk belegene, im 
Hypothekenbuche Col. Brinsk Nro. 4 
verzeichnete Grundſtück, ſoll 

am 15. Oktober er., hora 11, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, im Wege 
der Zwangs ⸗Vollſtreckung verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags 

am 15. Oktober er., hora 12, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 12,32,00 Hekt. Der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden 
14,79 Mk. 

Nutzungswerth, nach welchem das 
Grundſtück zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt worden 60 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 


Jagd⸗Gewehre ag 


prämiirt Bromberg 1868. Königsberg i. Pr. 1869. Trier 1875. 


Die Gewehrfabrik und Büchſenmacherei 
Jos. Offermann in Köln a. Rh., 


, beſtehend feit 1710, 0 
empfiehlt bei 14 tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von 
einigen hundert Stück: Lefauchenr⸗, Gentralfeners und Pereuſſions⸗Gewehren. 
Revolver, Salonbüchſen ꝛc., ſowie ſämmtliche Munitions⸗Artitel und Jagd⸗ 
Geräthe in größter Auswahl. 


Preisverzeichniſſe unentgeldlich und franco. 
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thekenſchein und andere daſſelbe an- | | N 82 
gehende Nachweiſungen können im 5 Gegründet 1353. 
Bureau III. eingeſehen werden. u FT 5 
Alle 8 welche Eigen⸗ 9 Statutenmäßiges Grundkapital 
thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ IM) 2 
keit gegen Dritte der Eintragung in 0 N e un M 1 I li onen M ar f 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber Mi in 3000 Aktien à 3000 Mark, wovon 2250 emittirt. 


nicht eingetragene Realrechte geltend 

zu machen haben, werden hierdurch 

aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 

der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 

gerungs⸗Termine anzumelden. 
Strasburg, den 13. Anguſt 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Kaufmann Meyer und 
Johanna Wittenberg'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück Nr. 19 Grzywna, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe mit 
90 Mk. an jährlichem Nutzungswerthe 
und einem Stalle, ſowie aus Hofraum 
und Acker mit einer Geſammtfläche 
von 37 a 30 qm zum Reinertrage 
von 6 Mk. 15 Pf. ſoll am 
23. September er., 
Vorm. 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Direc⸗ 
torialzimmer im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 7. Juli 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Dunkles 
Oſteroder Bier 


für die Flaſche 10 Pf., ebenfalls 
10 Pf. für das Seidel aus dem Hauſe. 
Das Bier kommt dem Königsberger 
in Geſchmack und Qulität vollkommen 
gleich. Desgleichen iſt eine neue 
Sendung von Culmbacher, Er⸗ 
langer und Braunsberger Bier 
eingetroffen bei Marcus. 


Dominium Hohenkirch per Bahnhof 
Hohenkirch in Weſtpreußen offerirt 


Schwediſchen 


Kolbenweizen 


widerſtandsfähig gegen Lager, Roſt und 
Auswuchs, der auf jedem Boden, wo man 
Weizen erwarten kann, ſicher wächſt und bei 
ſchöner Qualität die höchſten Körner⸗ und 
Stroherträge liefert. Die vorjährige Ernte 
at einen Durchſchnitt von über 19 Ctr. pro 

gdeburger Morgen geliefert. Die dies⸗ 
jährige Ernte hat bei einer Fläche von 
ca. 200 Morgen, ein durchaus brillantes 
Reſultat aufzuweiſen. Das vorjährige Ernte⸗ 
Ergebniß an Körnern über 500 Etr. iſt in 
kleinen Poſten nach verſchiedenen Gegenden 
als Saatgut abgegeben und hat ſich, ſoweit 
Berichte eingelaufen, brillant bewährt. Be⸗ 
dingung iſt, daß der Weizen zum Winter 
genügend eingrünt. Das Saatgut wird zum 
Preiſe von 12 Mk. pro Ctr. (100 Pfd.) ab 
Bahnhof abgegeben. Neue Säcke werden mit 
1,10 Mk. berechnet oder entgegengenommen 


Probſteier 
Saat⸗Roggen 


(zweite Saat) 
per Scheffel 87 Pfund oder 137 Pfund holld. 
koſtet pro 80 Pfund 7 Mark auf Dominium 
Karbowo bei Strasburg Wpr. 


Thürdrücker 
und Fenſtergriffe ꝛc. 


das Eleganteſte und Modernſte darin empfiehlt 
als Specialitäts⸗Artikel die Fabrik von 
Adolf Amsberg in Aachen. 


Delfarbendrud » Gemälde ⸗ Verein 
Victoria, Berlin W. Leipzigerſtraße 100. 
Ende October Prämienverlooſung für 
Mitglieder. Abonnements noch zuläſſig. 


Erfurt. 


Die „Thuringia“ gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 
NIE 1. Lebens⸗Verſicherungen zur eigenen Verſorgung für das Alter, ſowie 
N zur Verſorgung der Angehörigen, als: Leibrenten, Wittwenpenſion, 
0 Kapital⸗Verſicherungen, Sparkaſſen⸗Verſicherungen, Kinder⸗ 
0 verſorgungskaſſen 20. Staats⸗ und Kommunalbeamten, ſowie den 
IA bei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, Banken, induſtriellen Geſellſchaften u. ſ. w. 
) Angeſtellten, welche ihr Leben mit mindeſtens 500 Thlr, zahlbar beim 
Tode oder bei Eintritt eines beſtimmten Zeitpunktes, bei der Geſellſchaft 
verſichert haben, oder zuvor verſichern, gewährt fie Darlehen zu dem 
Zwecke der Beſtellung der von ihnen erforderten Dienſtkautionen 
bis zur Höhe von ¼ der Verſicherungsſumme. Auch auf bereits beſtellte 
Kautionen werden Darlehen gegeben. 0 
2. Verſicherung gegen Beſchädigung durch Unglücksfälle auf Reiſen | hi 


N Sitz der Geſellſchaft: f 
9 


00 


jeder Art. 
3. Verſicherung gegen Feuerſchaden auf bewegliche, auch unbewegliche 
Gegenſtände, ſowohl in Städten als auf dem Lande. 
Proſpekte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


M. Schirmer, 1 = 
Agent. —hi 
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Hausfrauen prüfet! 


Ar Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 


— 
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Brillant Glanz Stärke 
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A wurzie 
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det 
iehcanisch 


von 
„5 ede 9 . 5 
— Fritz Schulz jun. in Leipzig 
iſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril⸗ 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

4 Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 

\ Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut-Glanz- Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 
Allendorf a /d. Werra den 16. Mai 1879. 

Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


Für Superphosphate und Ammoniak⸗ 
Phosphate, 


ſowie für alle andern künſtlichen Düngemittel aus der chemiſchen Fabrit der Herren 


Moritz Milch & Co. 


in Poſen 
iſt der Generalvertrieb mir übertragen worden. Ich offerire dieſe Fabrikate unter Ge⸗ 
halts Garantie zu Original Fabrikpreiſen bei Waggonladungen franco jeder Bahn⸗ 
ſtation der oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Michael Levy, 


Inowrazlaw. 
FC 


Butter 


von Gütern, Meiereien und Molkerei⸗Genoſſenſchaften berechnen wir 
zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe uud gewähren 
auf Verlangen Vorſchuß. 
Die Butterhandlung von 


1 Gebrüder Lehmann & Co. 
Billigſte und beſte Bezugsquelle. Illuſtrirte 


Preiscourante gratis und franco. NW., Berlin, — Louiſenſtraße 34. 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


32. Carl Stangen“ 
Gesellschafts-Reise 


nach dem | 


Jaffa, 
| Jerusa- 
| 


Orient! 3 


Port- 
Constan- Ismailia, 


Said, 
' Cairo, 
ru Beginn am 22. September 1879. | 9 
e Dauer 60 Tage. 


Smyrna, © 
Beyruth, Preis 2300 Mark für Fahrt, ganze Verpflegung, Triest 
| Trinkgelder, Führung, Besichtigungen, Ausflüge, | Klees. 


Partielle Betheiligung zulässig. Ausführliche Programme nur in 
Carl Stangen's Reise- Bureau, 
Berlin W., 43. Markgrafen - Strasse 43. 


Wien, 
Pesth, 
Rust- 
schuk, 
Varna, 


Dresch- Maschinen 


liefern als Spezialität zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Handdreſchmaſchinen von Rm. 112 bis 165. Göpel allein von Rm. 160 bis 210, 
Göpeldreſchmaſchinen mit Göpel für 1, 2 und 3 Zugthiere von Rm. 272 bis 375, 
franco jeder Bahnſtation, Garantie und Probezeit. Zahlungstermine auf Verlangen. 
Trieurs (Unkrautausleſemaſchinen) Häckſel⸗Maſchinen, Schrotmühlen, billigſt. Agenten er⸗ 
wünſcht. Neuer Catalog auf Wunſch franco gratis. 


. Mayfarth & Co., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 
Alle an Gicht und Rheumatismus Leidende 


wollen ſich während der Badeſaiſon nachſtehendes Dankſchreiben zur Beachtung dienen laſſen 
Herren L. & E. Lairitz in Remda, Thüringen. 
Mit dankerfülltem Herzen theile ich Ihnen mit, daß Ihre Bäder 
im Juni vorigen Jahres mich von meinen rheumatiſchen Beſchwerden 
und meiner Nervenſchwäche gänzlich befreit haben. Auch bin ich ſo 
glücklich geweſen, einige hieſige Rheumatismuskranke durch den Ge⸗ 
brauch Ihrer wundervollen Waldwoll⸗Fabrikate zu heilen. 
Dieſe günſtigen Fälle haben in unſerem Städtchen Aufſehen erregt 
und Ihre Fabrikate in Ruf gebracht. 
Domnau, den 14. März 1879. 
Louiſe Kiepert, geb. Taechelin. 


Alleinverkauf 


dieſer nun weit über ein Viertel: Jahrhundert bewährten 
Lairitz' schen Waldwoll-Waaren 
D. Sternberg. 


Wer etwas wahrhalt Reelles 


zur Erhaltung und Verſchönerung feines Kopfhaares gebrauchen 
will, der kaufe die Rieinusöl⸗Pommade mit Chinin von Brun o 


für Thorn bei 


Börner in Dresden. 
In Büchſen, à 50 Pf. und 1 Mark, in Thorn allein echt 


zu haben bei 


F. Menzel, Butterſtraße 145. 


Ein Schieferdecker wird 
1 in Vorw. Mieſionskowo 
zur Uebernahme einer andauernden 
Arbeit geſucht. 


Mein Lager in nur guten abge⸗ 
lagerten 2 


Cigarren 
empfiehlt angelegentlichſt 
H. Cheinski, 


vorm. 
F. W. Dopatka. 


Raffinade 


in Broden ſowie gemahlenen zum 
Einmachen billigſt bei 
H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka. 


Feinſten franz. Weineſſig 

zum Einmachen empfiehlt pr. Lit 

mit 40 Pf. > 
H. Choinski, 


Bau- u. techn. Büreau 


für Landwirthſchaft, Induſtrie und 
Gewerbe 
von 
R. Kappis, Architekt u. Ingemeur, 
Thorn, Butterſtraße Nr. 92./98. 

NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 
Entrepriſe übertragen werden, liefere ich 
gratis. 


Zum Probe-Abonnement geeignet. 


Nur 1 Mk. 75 Pf. 


beträgt das Monats⸗Abonnement auf das 


‚Berliner Tageblatt‘ 


nebſt „Berliner Sonntagsblatt“ und 
illuſtrirtem Witzblatt „ULK“. 

Im Laufe des September erſcheint im 
täglichen Feuilleton des „Berliner Tage⸗ 
blatt“ die neueſte Novelle von 


Paul Heyse 


unter dem Titel: 
Nomulusenſel, 
worauf wir die vielen Verehrer des ge⸗ 
feierten Dichters aufmerkſam machen. 

Damit die Erg bom 1. September 
ab pünktlich er oige, wolle man möglihft 
frühzeitig bei der nächſtgelegenen Pofts 
auſtalt abonniren. 

Das Berliner Tageblatt“ iſt die 
geleſenſte u. verbreitetſte Zei⸗ 


tung Deutſchlands!!! 


vorm. 
F. W. Dopatka, 


Blitzableiter 


aus Kupferdrahtſeil mit Platina⸗ 
ſpitze, beſte, billigſte und einfachſte 
Conſtruktion, liefern complet 
Ferd. Ziegler & Co., 
Bromberg. 
Proſpekte u. Koſtenanſchläge gratis. 


Läſtiger Hhuſten! 
Der von G. A. W. Meyer in 
Breslau fabricirte 


weisse Brust-Syrup 


Fruchtsaft), 
welchen ich wiederholt mit beſtem Er⸗ 
folge bei läſtigem Huſten für meine 
Kinder anwende, kann ich Jedermann 
beſtens empfehlen. 

Eger, den 27. März 1877. 
Mar Gottlieb, Spediteur. 
Obiges Genußmittel echt zu haben 
bei Heinrich Netz. 


— 


| 


Wirthen oder ſonſtigen ſoliden Perſonen 
iſt der Verkauf eines überall leicht verkäufli⸗ 
chen guten Artikels bei hoher Proviſion zu 
übertragen. Franco ⸗ Offerten ſind inner⸗ 
halb 8 Tagen sub G. H. 600 poſtlagernd 
Carlsruhe (Baden) zu richten. 


— 


— 


